
„Wir können nicht jede Straße in einen
komfortablen Zustand versetzen“

Ein Besuch in der Landesstraßenmeisterei Wennigsen. Mitarbeiter müssen sich bei der Arbeit auf der Straße einiges anhören.
Wennigsen.Zu tungibt es in der
Landessstraßenmeisterei Wen-
nigsen das ganze Jahr über
reichlich. Der Winter beschert
der Mannschaft um Leiter Felix
Meinhart aber die arbeitsinten-
sivste Zeit – auch ohne Schnee
undBlitzeis. Zurzeit ist es derMix
aus Frost und Tauwetter, der an
denStraßennagt.Dochvielmehr
als Löcherstopfen ist auf den
mehrals226Kilometern imWen-
nigser Verantwortungsbereich
häufig nicht drin. Wir haben das
Team bei der Arbeit begleitet.

Sechs Grad zeigt das Ther-
mometer an diesem Mittwoch-
nachmittag inWennigsen an. Auf
der Bönnigser Straße (L391) zwi-
schen der Möllerburgkreuzung
und der Kleingartenkolonie
„Schöne Aussicht“ weht ein kal-
ter Wind. Jan Schmidt und Max
Gern stehen mit Schaufeln auf
der rechten Fahrspur und füllen
gerade ein veritables Schlag-
loch. Lediglich die auf einen An-
hänger montierte Absperrtafel
trennt die beiden Straßenwärter
vom vorbeirauschenden Ver-
kehr.

Erlaubt sind auf diesem Ab-
schnitt Tempo 70. Gefühlt fahren
diemeistenFahrzeuge trotzBau-
stelle eher schneller als langsa-
mer. „Viele Autofahrer nehmen
keine Rücksicht“, sagt Jan
Schmidt,währender denKaltmi-

schasphaltmit der Schaufel fest-
klopft.

Mittlerweile sind er und sein
Kollege schon froh, wenn sie un-
behelligt ihren Job machen kön-
nen. Die Realität sehe aber oft
anders aus. „Beim Vorbeifahren
wird noch extra Gas gegeben.
Man wird angehupt, manchmal
auch beschimpft“, nennt Max
Gern Beispiele. „Für viele Auto-
fahrer sindwirnichtdieHilfe, son-
dern das Hindernis“, bringt Jan
Schmidt die Reaktionen auf den
Punkt.

Auch Bernd Hasse, der an
diesem Tag mit einem Großfahr-
zeug den Seitenstreifen an der
L390 zwischen Wennigsen und
Steinkrug mäht, hat schon viel
erlebt. „Viele Leute fahrenextrem
dichtaufoderüberholen riskant“,
sagt er.

Straßenmeistereileiter Felix
Meinhart pflichtet seinen Mit-
arbeitenden bei: „Was die Kolle-
gen draußen teilweise aushalten
müssen, ist schon sehr unange-
nehmen und teilweise beängsti-
gend. Viele halten es für selbst-
verständlich,dassdieStraßenan
sieben Tagen in der Woche 24
Stunden lang in einem verkehrs-
sicheren Zustand sind. Aber es
sind die Kollegen, die das leis-
ten.“

MitSorgebeobachteter,dass
Autofahrende – wie zuletzt bei

zehn Jahren, nach denen eine
Straßendecke spätestens er-
neuert werden sollte, sei man
mittlerweile „weit weg“.

Auch das Team inWennigsen
würde gern machen, als nur im
Wortsinn Löcher zu stopfen. Das
ist jedoch nicht nur eine Frage
des Geldes, sondern gerade am
Standort in der kleinen Deister-
gemeinde auch des Personals.
„Wir sind gezwungen, zu priori-
sieren“, stellt Meinhart.

Die Landesstraßenmeisterei
ist verantwortlich für die Ver-
kehrssicherheit von 138 Kilome-
ter Landesstraße und86Kilome-
ter Bundesstraße. Dazu kom-
men 157 Kilometer Radweg und
76 Bauwerke, wie Brücken und
Lärmschutzwände sowie 99
Ampelanlagen – und 7700 Bäu-
me. Das landesweit drittgrößte
Einzugsgebiet Gebiet reicht im
Norden bis nachWunstorf, Seel-
ze und Hannover, im Süden bis
Hameln.Darangemessen istdas
14-köpfige Team vergleichswei-
se klein. Nimmtman Leiter Mein-
hardt, Stellvertreter Siebert,
einen Betriebsassistenten und
einen Schlosser raus, bleiben
zehn Kollegen, die sich täglich
draußen um drei Bezirke küm-
mern.

Je nach Verkehrslast müssen
sie sämtliche Straßen ein- bis
zweimal pro Woche abfahren

und den Zustand kontrollieren.
Einmal im Jahr wird jeder einzel-
ne der 7700 Bäume kontrolliert,
jede Brücke zweimal im Jahr. Ein
Team kümmert sich um Pflege
und kleinere Reparaturarbeiten.
Dabei geht es nicht nur um das
klassische Schlagloch. Umge-
fahrene Verkehrsschilder müs-
sen ersetzt, tote Tiere entfernt
und Rastplätze von Müll befreit
werden.

Grundsätzlich hat die Siche-
rung der Verkehrssicherheit Vor-
rang. „Wir können nicht jede
Straße in einen komfortablen Zu-
stand versetzen. Auchder Rück-
schnitt der Hecke muss dann
manchmal warten“, gibt Mein-
hart angesichts der personellen
Situationen zu bedenken.

Die Stimmung im Team sei
gut, die Kollegen motiviert. „Wir
bilden auch aus, haben aktuell
vier Azubis”, sagt der Leiter. Drei
Stellen sind aktuell jedoch nicht
besetzt –weil Straßenwärter „am
Markt nicht zu bekommen“ sind.
Fachkräfte können sich den
Standortquasi aussuchen.Wen-
nigsen ist da augenscheinlich
nicht die erste Wahl.

Meinhart macht kein Hehl da-
raus, dass das 1977 errichtete
Gehöft in der Gottlieb-Daimler-
Straße modernen Meistereien
hinterherhinkt. Baulich ist hier
vielen Stellen die Zeit stehen ge-

blieben. Somüssendie größeren
Fahrzeuge bei Wind und Wetter
draußen stehen, weil sie nicht
mehr in die Hallen passen. Das
setzt nicht nur Technik und Ka-
rosserien zu, sondern erschwert
auch die Arbeitsbedingungen.

Meinhart nennt einBeispiel: In
anderen Straßenmeistereien
steht das Winterdienstfahrzeug
einsatzbereit als fertigmontiertes
Gespann in der Halle. InWennig-
sen müssen die Kollegen im
Ernstfall erstmal draußen die
Schaufel an den Traktor montie-
ren – bei Minusgraden, mitten
der Nacht im schummrigen Hof-
licht.

Auch das Betriebsgebäude
versprüht an vielen Stellen noch
den Charme der Siebzigerjahre.
Einen Trockenraum gibt es hier
nicht, feuchte Kleidung wird
stattdessen über die Heizung
gehängt. Zur Verstärkung des
Teamswürde sichMeinhart auch
über Bewerberinnen freuen.
Doch bislang fehlt ein getrennter
Umkleideraum.

Beheben lässt sich der
Standortnachteil über kurz oder
lang aber nur mit einem Neubau
– an einem neuen Standort. „Es
gibt Überlegungen, die sind aber
noch sehr am Anfang“, erklärt
Meinhart. „Wir reden also von
einer mittel- bis langfristigen
Perspektive.“

Brückenarbeiten bei Steinkrug –
Absperrungen missachten und
durch Baustellen fahren. Von
einer einzelnen Bake und dem
Verkehrszeichen 250 „Verbot für
Fahrzeuge aller Art“ lassen sich
viele nicht mehr beeindrucken.
„Mittlerweile müssen wir kom-
plette Straße inklusive Bankett-
bereich sperren“, sagt Meister
Corbin Siebert.

Das Schlagloch auf der Bön-
nigser Straße ist derweil schnell
verfüllt – der nächste Einsatz der
Straßenwärter auf der von klei-
nen Rissen durchzogenen Fahr-

bahn aber absehbar. „Gerade,
wenn die Temperaturen zwi-
schen Frost und Tauwetter hoch
und runtergehen, herrscht bei
uns Hochkonjunktur“, sagt der
Meistereileiter und zeigt auf Stel-
le, wo sich die nächsten Löcher
anbahnen.

Ist die Fahrbahndecke erst-
mal aufgebrochen, sei es
schwer, den Prozess noch auf-
zuhalten – „ein Kampf gegen
Windmühlen“, sagtMeinhart und
betont: „Wir müssten deshalb
eigentlich viel mehr in den Erhalt
der Substanz stecken.“ Von den

Einsatz auf der Bönnigser Straße (L391): Jan Schmidt (vorn) und Max Gern fli-
cken im laufenden Verkehr ein Schlagloch. FOTO: ANDRÉ PICHRI

Drei neue Mitglieder für Rasbora
Aquarien- und Terrariengesellschaft Barsinghausen
plant verschiedene Veranstaltungen für dieses Jahr

Kirchdorf. Der Vorsitzende der
Rasbora Aquarien- und Terra-
riengesellschaft Barsinghausen,
Sebastian Kant, blickt positiv auf
das Geschehene im vergange-
nen Jahr zurück. Bei der Mitglie-
derversammlung berichtete er
unter anderem von verschiede-

nen Aktivitäten und drei neuen
Mitgliedern. Auf der anderenSei-
te gab es keine Austritte zu ver-
buchen.

Als Ausblick für 2025 sind
Wiederholungen der Veranstal-
tungen aus dem Vorjahr, da-
runter Monatsversammlungen,

Wanderungen, Vereinsgrillen,
sowie ein Vereinsausflug in den
Zoo Hannover zusammen mit
der biologischen Gesellschaft
Linné Hannover – Verein für
Aquarien- und Naturkunde ge-
plant.

Im Rahmen der Jahresver-
sammlung verabschiedete sich
Karin Müller nach 25 Jahren aus
dem Amt der Schriftführerin. In
der Zeit hat Müller drei unter-
schiedliche Vorsitzende unter-
stützt, sich um den Schriftver-
kehr gekümmert und einige Ver-
anstaltung geplant. Neben
einem Restaurantgutschein und
einem Blumenstrauß gab es die
goldeneEhrenbrosche fürMüller.
Ihr Amt wird zukünftige Klaus
Werberg übernehmen.

Sascha Füllgrabe gibt nach
sechs Jahren sein Amt als stell-
vertretender Vorsitzender anAle-
xander Bödecker weiter. Bör-
senwart bleibt weiterhin Sebas-
tian Kant, ebenfalls führt Uwe
Foltis das Amt des Kassierers
fort.

Erfolgreiches Jahr: Klaus Werberg (von links), Sascha Füllgrabe, Alexander Bö-
decker, Sebastian Kant, Karin Müller und Uwe Foltis vom Verein Rasbora. PRIVAT

Neue Nabu-Vorsitzende
Fortsetzung von Seite 1

Während der jüngsten Nabu-
Versammlung wurde Maschko-
witz zur neuen Vorsitzenden ge-
wählt. Die 49-jährige Floristik-
meisterin stammtausNordrhein-
Westfalen – aus einer Familie mit
einem kleinen landwirtschaftli-
chen Betrieb. Seit 22 Jahren
wohnt sie mit Ehemann Jan und
drei gemeinsamen Kindern in Ih-
me-Roloven.

Beide arbeiten in einem Gar-
tencenter in Hemmingen. Vor
fünf Jahren habe er ihr die Nabu-
Mitgliedschaft geschenkt. „Ich
habemir dasgewünscht,weil ich
etwas für die Natur vor der eige-
nenTür tunmöchte“, sagtdie49-
Jährige. Ihre gemeinsame Le-
benssituation und das fortge-
schrittene Alter der Kinder habe
ihr erst vor fünf Jahren mehr Zeit
eingeräumt. Sie sei aber auch
früher schon ehrenamtlich aktiv
gewesen und habe bereits als
Kind eine Kirchenzeitung im Ort
verteilt.

Maschkowitz war vor ihrer
Wahl zur Vorsitzenden auch
schon Tubbes Stellvertreterin.

Gemeinsammit Iris Arweiler leitet
sie außerdem die Nachwuchs-
gruppe „Nabulinos“. Mit ihrem
Vorgänger und dem Kern der en-
gagierten Ortsgruppenkräfte will
siedenNabununverjüngen. „Vie-
le der verbliebenen Helfer sind im
Rentenalter“, berichtetMaschko-
witz. Sie setzt auf Mitglieder- und
Nachwuchswerbung. Unter an-
derem plant die Vorsitzende Prä-
sentationsstände für die Teilnah-
me am nächsten Stadtfest und
amTag der offenen Tür desWald-
berges Empelde. Auch die regel-
mäßigenAktionen in Schulen und
bei denJugendfeuerwehren–wie
etwa gemeinsamer Nistkasten-
bau– seienBestandteil derNach-
wuchswerbung.

„Wir müssen die Ronnen-
berger begeistern für das Klein-
od, in dem sie leben“, sagt
Maschkowitz. Es sei der Zeit ge-
schuldet, dass kaum noch Inte-
resseamEhrenamtbestehe. „Ich
bin mir aber nicht zu schade, be-
harrlich um Unterstützung zu
werben“, betont die Nabu-Che-
fin. Sie werde künftig auch im
Kreis der bisherigen Mitglieder

immerwiedereineMithilfebei der
Gehölz- und Biotoppflege anre-
gen. Die Vorsitzende selbst hat
mit ihrem neuen Amt auch die
Pflege von insgesamt vier Nabu-
Biotopteichen in Ronnenberg
und Ihme-Roloven übernom-
men. „Mit weiteren freiwilligen
Helfern“, sagt sie.

Bestandsaufnahme
vor dem Amtsantritt

Für ihren neuen Posten hat sich
Maschkowitz einen Überblick
verschafft: Demnach betreut der
Nabu Ronnenberg Flächen mit
einer Gesamtgröße von rund
zehn Hektar – eigene Flächen
und Arealemit vertraglich verein-
barter Pflege – verteilt in Ihme-
Roloven, Weetzen und Vörie. In
KürzewillMaschkowitzauchGe-
spräche mit der Stadt Ronnen-
berg führen, umsichüberdieAb-
wicklung gemeinsamer Projekte
zu informieren, wie etwa die Um-
setzung von Ausgleichsarbeiten
für neu versiegelte Bauflächen.

Die neue Vorsitzende will
künftig mit Präsentationsauftrit-

ten auch versuchen, die Bevöl-
kerung in den Umweltschutz mit
einzubinden: „Es ist schon damit
getan, sich auf dem eigenenBal-
kon eine kleine Naturoase zu
schaffen“, sagt sie. Wenn man
die Flächen alle Balkone in Ron-
nenberg zusammenzähle, sei
großes Potenzial für den Insek-
tenschutz vorhanden. „Es hilft
sehr, wenn die Insekten von
einem Balkon zum nächsten flie-
gen können“, sagtMaschkowitz.

Gleichzeitig setzt sie auch da-
rauf, das Umweltbewusstsein in
der Bevölkerung zu fördern:
„Wenn die Menschen rechts und
links des Weges schauen, kön-
nen sie auch weggeworfene
Brötchentüten zum nächsten
Mülleimerbringen“,nenntdie49-
Jährige ein Beispiel.

Sie wirbt für die aktive Mit-
arbeit bei Aktionen des Nabu:
Schon mit wenig Zeit und Auf-
wand lasse sich viel bewirken.
„Männer, Frauen, Kinder, Ju-
gendliche – Groß und Klein, Alt
und Jung: Gemeinsam lässt sich
viel erreichen“, sagt Maschko-
witz

Dachneigung: bis 30 Grad bis 45 Grad

bis 100 m² für nur € 789,– für nur € 869,–
bis 200 m² € 869,– € 1298,–

Dieses Angebot gilt bei einer
Auftragsbestätigung bis zum 31. Mai 2025

Qualität. Sicherheit und Umwelt
Ein gepflegtes Dach schützt und verjüngt Ihr Haus
und macht es wieder funktionstüchtig. Selbstver-
ständlich bieten wir Ihnen auch zusätzlich eine
Beschichtung Ihres Daches an. Nutzen Sie jetzt
dieses Angebot, es wird auch mit Beschichtung
insgesamt günstiger.

nach der Reinigung nach Beschichtung

LEISTUNGSUMFANG BEI

GESAMTAUFTRAG:

Reinigung und Beschichtung

Ihres Daches:

– Hochdruckreinigung

– mit Airless-Sprühmaschine grundiert

und doppelt beschichtet

– Farbe nach Wahl aus unserem

Sortiment

– Schornsteinrand, Gauben, Erker und

Giebelrinne werden nach Wunsch

abgeklebt oder beschichtet.

– Dachrinne wird gespült und gereinigt

– Grundstück wird sauber hinterlassen

– 5 Jahre Garantie vom Farbhersteller

Das Dach sieht aus wie neu eingedeckt.
Sie reichen eine Wertsteigerung und deut-
liche
Verschönerung Ihres Hauses.

Und das Wichtigste:

Sie sparen eine Menge Geld!!!

Mitglied der
Handwerkskammer
Hannover seit 2004:

Nr. 030 1690

Rufen Sie uns an!
 0511-26 26 58 41

Sie bekommen eine
unverbindliche Fachberatung!

Wir sind für Sie Mo. – Fr. von
8.00 – 18.00 Uhr erreichbar.

Plauener Str. 31 • 30179 Hannover
E-Mail: dachreinigung@yahoo.de
www.dachreinigung-service.de

– Anzeige – – Anzeige –

Frühlingsangebot
10% Rabatt

Dachreinigung Ihres Hauses:

Umwelt: Die Dachfarben-Produktion wurde mit hohem Investitionsaufwand umwelttechnisch auf den neuesten Stand gebracht und
stellt sicher, dass der Schutz der Umwelt in der Produktionsabwicklung beginnt.

Service Seyidov
Dachreinigung & Beschichtung
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